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Erpedition: Kommandautenſtraße Nr. 7. 


1853, 


Berlin, Donnerftag. den 3. März. 
Das Bündniß mit Oeſtreich. 


Wir haben im geſtrigen Artikel gezeigt, auf welchem Wege 
eine dämoniſche Politik in Oeſtreich erzeugt wird, wie em 
fortgeſetztes Blutbad von Rechtswegen, die Menſchen an Blut 
gewöhnt, vor deſſen Vergießen ſie ſonſt einen natürlichen 
Abſcheu empfinden, wie der Gedanke die Revolution in Blut 
zu erſticken auf den Gedanken führt, ſie in Blut aufgehen zu 


laſſen. 

j Es ſteht für uns feſt, daß dies die richtige Erklärung der 
blutigen Aufſtände in Mailand, dies der Schlüſſel für den 
Seelenzuſtand eines politiſchen Mörders iſt, der in ſeiner That 
eine politiſche OGroßthat zu vollführen wähnte. 

Wir haben aber noch den zweiten und ernſten Theil 
unſerer Betrachtung hier anzuſchließen, die Betrachtung der 
Frage: welche Aufgabe hat hiernach Preußen gegenüber den 
öſtreichiſchen Zuſtänden? Wir wollen dieſe wichtige Frage 
hier kurz beantworten, wenn wir auch vorerſt etwa weit aus⸗ 
holen müſſen. 

Naturgemäß iſt die Politik keine Leidenſchaft; fie iſt viel⸗ 
mehr der Kunft und Wiſſenſchaft nahe verwandt. Ihre Auf⸗ 
abe iſt: Völker und Staaten zu beglücken und der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſolche Zuſtände zu geben, welche ein allge⸗ 
meines Wohlgefühl hervorrufen. 

Der edle Trieb ſolch einen Zuſtand zu ſchaffen oder 
ſchaffen zu helfen, kann ſich in vorkommenden Fällen bis zur 
politiſchen Sympathie ſteigern, wird aber niemals zur Leiden⸗ 
ſchaft werden ſo lange. nicht Glücklichmacher auftreten, die ſteif 
und feſt behaupten, daß ſie es wiſſen, wie man Völker glück⸗ 
lich mache und nun drauf und dran gehen die Völker glücklich 
zu machen nach ihrer perſörlichen Meinung. x 

Die Beijpiele für dieſe Zustände liegen uns ungemein 
nahe. — 

erinnert ſich nicht mit Wohlbehagen der vormärz⸗ 
B wo A alen Gebildeten dieſer Trieb thätig war, 
den man heut zu Tage „den Liberalismus“ nennt? Damals 
war die Politik noch nicht Leidenſchaft geworden, ſie war nur 
Sympathie, Die Regierungen waren die . 
welche die Völker nur nach der Schablone der Bundestagskunſt 


en machen wollten. In den Gebildeten aber lebte der 
ug, die Völker ſelber thätıg und wirkſam zu ſehen bei der 
Verwirklichung ihres Glückes; und dieſer Zug war ſo fern 
jeder revolutionären Gewaltthat, daß er ſelbſt in denen mäch⸗ 
tig wurde, die zu den Loyalſten und Ruheliebendſten mit Recht 
gezählt wurden. Der erſte vereinigte Landtag in Preußen iſt 
ein a. el Zeugniß jenes liberalen Geiſtes und der poli⸗ 
tiſchen Sympathie, und es ſteht wohl jetzt bei jedem Unbefan⸗ 
genen feſt, daß wenn man in Preußen dieſen Geiſt vom Jahre 
1847 gepflegt, nicht ihm entgegen getreten, die franzöſiſche 
Revolukion von 1848 faſt ſpurlos an uns vorübergegangen 
wäre. 

Aber die Zeit der politiſchen Sympathie wurde nicht er⸗ 
kannt, ſie wurde vielmehr verkannt und zurückgewieſen und die 
Folge hiervon war, daß bei der nächſten Gelegenheit nicht mehr 
die Sympathie, ſondern die Leidenſchaft erwachte. Das Jahr 
1848 war das Jahr der politiſchen Leidenſchaft. 

Die politiſche Leidenſchaft iſt an ſich eben jo. wenig eine 
Tugend wie ein Laſter, von ihr können eben ſo gut wie in 
jeder Leidenſchaft Großthaten wie Thorheiten begangen werden; 
zum Verbrechen jedoch iſt ſie naturgemäß nicht fähig und da⸗ 
her kam es, daß in der Märzbewegung des Jahres 1848 
viel Großherzigkeit und viel Thorheit zum Vorſchein kam, aber 
von ſittlich verbrecheriſchen Handlungen ſich faſt gar keine Spu⸗ 
ren zeigten. ö 

Erſt mit dem Eintritt der Reaktion ſteigerte ſich die Lei⸗ 
denſchaft zum Fanatismus der Parteien, erſt hier traten die 
wirklichen Gefahren der Revolution ein, und erſt hier ging die 
Veränderung in den Gemüthern vor, die der Vorſtellung Raum 
gab, daß die eine Partei nur ſiegen könne und müſſe auf den 
Trümmern der andern. 

Wer das Jahr 1848 mit dem Jahr 1849 vergleicht und 
dabei nicht auf das ſieht, was äußerlich geſchehen ift, ſondern 
was innerlich in den Gemüthern der Menſchen vorging, der 
wird, wenn er unparteilſch iſt, geſtehen, daß der Banatismus 
nicht ein Kind der Revolution, ſondern der Reaktion war, daß 
das, was in den Gemüthern im Jahre 1848 lebte, harmlos 
. kindiſch iſt gegen das, was ſie im Jahre 1849 be⸗ 
wegte. — 


Blicken wir nun auf Preußen und Oeſtreich, fo läßt fidys 
nicht, verkennen, daß fie bis dahin faſt gleichen Schrittes ge⸗ 
gangen waren. Die Revolution und die Reaktion, ſie haben 
naturgemäß dieſelben Erſcheinungen hervorgerufen. Jetzt aber 
an der Pforte des Fanatismus machte ſich der weſentliche Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem preußiſchen und öſtreichiſchen Staat gel⸗ 
tend. Der preußiſche Staat, ein auf friedliche Eroberungen 
durch Ziviliſation und Bildung gegründeter, hat glücklich die 
Epoche der Gefahr überwunden. Der Fanatismus fand in 
der allgemeinen Bildung des Volkes eben wenig Boden u 


auch in der Kegeerung lag ußtſen, daß fie 
zu . in Mere Er hin 
n darf, die zu dieſem Zweck Enthüllungen erfunden hatte. 
Was auch bisher in Preußen geſchehen ift, es ſteht ſo viel feft, 
daß in Preußen noch immer der Kampf der Parteien als gei⸗ 


ſtiger Kampf fortdauert und daß bel aller reaktionären Sym⸗ 


pathie der Fortschritt ſich Bahn bricht und immer wieder Bahn 
brechen wird. Der politiſche Fanatismus iſt faſt geſchwunden, 
„die politiſche Leidenſchaft wird ſich mäßigen, wenn man der 
politiſchen Sympathie den vollen Spielraum läßt auf dem 
geiſtigen Kampfplatz. 8 
Anders aber iſt es in Oeſtreich gekommen. 
Otäeſteich iſt ein Staat, der bereits vormärzlich nur zus 
ſammenhing, weil man ihn eben in Zerſtückelung erhielt. Seit⸗ 
dem er zu einem Geſammtſtaat erklärt worden ſſt, giebt es für 
Dieſen kein anderes Mittel des Beſtehens als das der Gewalt. 
— Die öſtreichiſche Regierung iſt von der Idee getrieben, daß fie, 
um ſich zu erhalten, genöthigt iſt, die verſchiedenſten Völker, 
die dieſen bunten Staat ausmachen, in ihrem innerſten natio⸗ 
nalen Weſen zu vernichten. Sie wird nicht von einer politi⸗ 
ſchen zipiliſirten Vorſtellung getragen, ſondern Fan 
tismus einer unnatürlichen Idee, die um jeden das Na⸗ 
tionalgefühl in den einzelnen Ländern tödten will, um einen 
Geſammtſtaat zu ſchaffen, der nichts Gemeinſames hat als das 
Herrſcherhaus. Da es aber in einem ſolchen Streben nichts 
giebt als zwei Fälle, entweder die Vernichtung ganzer Natio⸗ 
nalitäten oder die Revolution bis zur Vernichtung Oeſtreichs, 
ſo iſt es vollkommen naturgemäß, daß 
der Fanatismus niemals e ann. 
Daher ſehen wir in Wahrheit in Preußen den Fanatis⸗ 
mus ſchwinden, während er in Oeſtreich ſtets im Wachſen iſt, 
wir meinen den Fanatismus der Hinrichtung, eben ſo wie den 
Fanatismus der Revolutionen. 
Wir brauchen hiernach kaum mehr zu ſagen, was wir 
als die Aufgabe Preußens gegenüber dieſem Zuſtand in Oeſt⸗ 
reich betrachten 51.755 
Es muß im Wunſche Preußens liegen, dem politiſchen 
Fanatismus in Oeſtreich zu ſteuern, nicht aber zu ſteuern durch 
ein Bündniß gegen unglückliche, zur Verzweiflung getriebene 
Nationen, ſondern durch Einwirkung auf Oeſtreich, daß es von 
einer unheilvollen Idee laſſe, der Idee des Geſammtöſtreichs, 
die den Fanatismus ſtets wach hält durch unausgeſetzte Blut⸗ 
gerichte, die jedes Bündniß mii Oeſtreich zu einem eben ſo un⸗ 
glückſeligen wie gefahtvollen machen. N 


5 Berlin, den 2. März. 

— In einer berliner Korreſp. der „K. Z.“ heißt es: „Von 
hieſiger Seite wird die neuenburger Frage nächſtdem alles 
Ernſtes wieder aufgenommen werden. Graf Pourtales, der frühere 
dieſſeitige Geſandte in Konſtantinopel, iſt allerdings in Familienan⸗ 
gelegenheiten nach der Schweiz gereiſt; es ſteht jedoch feft, daß ihm 
zugleich der Auftrag geworden iſt, die dortigen Verhältniſſe zu ſon⸗ 


nd 
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1 find nach der 105 Pr. Z.“ e ſo weit * 
0 mi einli jagen kann, fie werde auf den 
e ee eee 


mas 


in einem ſolchen Staate 


diren, und der Graf hat ausdrücklich ſeine Abreiſe der in dem neuen⸗ 
burger Staatsrathe eingetretenen Kriſis (Vergl. Schweiz) wegen be⸗ 
ſchleunigt. Ein ſehr entſchiedenes Auftreten erwartet man von Seiten 
des deutſchen Bundes, und ſoll dies das erſte Lebenszeichen der 
durch den Handelsvertrag erzielten politiſchen Einigung zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Preußen werden.“ 

— Im Miniſterium des Innern fand geſtern Abend ein Kon⸗ 
ferenz in Betreff der Gefängniſſe überhaupt und des Zentralgefäng⸗ 
niſſes bei Moabit 7 ſtatt. Zu dieſer Konferenz war auch 
Dr. Wichern aus Hamburg zugezogen worden. 8 

— Die Vorverhandlungen über die breslauer Fürſtbiſchofswahl 

daß wan 
ör⸗ 


Der Polizeidirektor Stieber hat in Gemeinſchaft des Polizei⸗ 
direktors Dr. Wermuth in Hannover ein polizeiliches Werk ge⸗ 
ſchriehen, welches den Titel führt „Geſchichte der kommuniſtiſchen 
Verſchwötungen des neunzehnten Jahrhunberks.“ Das Buch kommt 
nicht in den Buchhandel, ſondern iſt nur für den amtlichen Gebrauch 
der Behörden ſämmtlicher deutſchen Bundesſtaaten beſtimmt. 

.Die neueſte Nummer des Diſſidenten (Nr. 9.) iſt heute 
Abend polizeilich mit Beſchlag belegt worden. ‚ 

— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, beabſichtigt die Staatsan⸗ 
waltſchaft gegen diejenigen Porzellandreher, welche im vergangenen 
Jahre in der Schumann'ſchen Porzellanfabrik die Arbeit eingeſtellt 
haben, jetzt eine Anklage zu erheben. (2) . — 

+ Mit der nächſten Donnerftagfigung (am 3. März) des Ver⸗ 
eins ſelbſtſtändiger cen r beginnen die Vorleſungen über die 
Geſchichte der Innungen (Chronik der Gewerke) und zwar zuerſt 
mit der Einleitung über den Urſprung des Handwerkerſtandes. — 
Hierauf folgen die einzelnen Gewerke, als: das der Schuhmacher, 
Schneider, Gold⸗ und Silberſchmiedekunſt, Böttcher, Bäcker, Weber, 
Schlächter, Schmiede u. ſ. w. Bei dem Intereſſe, welches der Ge⸗ 


enſtand für die indwerker hat, st ein zahlreicher Beſuch de 
‚gt für 8 erker hat, ſteht ein zahlreich ſuch der 


rleſungen zu nde, „and Hat eig . 
Bremen. Welche Maſſen von Waaren in der letzten Woche 
von hier aus ins Hannoverſche entſendet worden ſind, davon kann 
man ſich kaum einen Begriff machen; auch in den hieſigen Krämer⸗ 
geſchäften wurde, unter Hinzuziehung außerordentlicher Arbeitskräfte, 
Tag und Nacht gearbeitet, um die han noverſchen Kunden, welche 
ſich zahlreich hier eingefunden hatten, für die nächſte Zeit zu verſor⸗ 
gen. Viele hieſige Kaufleute hatten ſich vorſichtig ſchon vor einiger 
Zeit in den benachbarten hannoverſchen Ortſchaften Lagerräume ge⸗ 
miethet und haben dort jetzt, um dem erhöhten Tarif zu entgehen, 
beträchtliche Vorräthe aufgehäuft. 1 . 
Oldenburg. Der Großherzog Nikolaus Peter hat bei An⸗ 
tritt der Regierung ein Patent veröffentlicht, in welchem er u. A. 
eidlich verſpricht, die Verfaſſung unverbrüchlich aufrecht zu erhalten. 
Wien. Rabbi Ben⸗Akiba's Ausſpruch: „Alles ſchon dage⸗ 
weſen“ findet in der Geſchichte in ſo fern ſeine Beſtätigung, als der 
Kampf der Kräfte, wie er im Naturleben ſich in den Grundgeſetzen 
Konzentration und Exppanſion offenbart, auch im Geiſtesleben der 
Völker ſtets auf denſelben Urgrund, den Gegenſatz zwiſchen Gebun⸗ 
denbeit und Freiheit ſich zurückführen läßt. Demgemäß finden auch 
häufig Wiederholungen der äußeren Erſcheinungen ſtatt, freilich bei 
ganz verändertem Inhalt. So ſind es jetzt zwei Erſcheinungen, die 
uns, wenn auch nur entfernt, theils an die Zeiten des alten Roms, 
theils ſo an die der Kreuzzüge erinnern. — Die Zeiten Rom's 
kommen mir nemlich in den Sinn, wenn ich von beiden Geſtaden 
des adriatiſchen Meeres her die zahlreichen Anſprachen leſe, welche 
von den Heerführern an der Spitze ihrer, größeren oder kleineren 
chriſtlichen oder türkiſchen Schaaren an Gut⸗ und Schlimmgeſinnte 
in Geſtalt von Proflamationen gehalten und mit ſchneidenden und 
ſpitzen Argumenten nachdrücklicher unterſtützt werden, als mancher 
wohlgeſtellte Kammerantrag. — Wenn aber dieſes Bild eben nur 
noch eine entferntere Aehnlichkeit beſitzt, fo wird ſicherlich das andere 
treffender befunden und leichter erkannt werden, nemlich das der 
Kreuzzüge, over wenigſtens der Kreuzpredigten in faſt allen gutge⸗ 
ſinnten Zeitungen zwiſchen den Pyrenäen und den ruſſiſchen Step- 
pen. Wenn die Uebergangsgrundlage beider Nebelbilder ſich uns in 


der Sprache, welche die öſtreichiſchen Zeitungen gegen die Türken 
führen, darſtellt, einer Sprache, die dadurch, daß zum Unglück ei⸗ 
nige durch Verzweiflung oder Lebensnoth zum Kriegsdienſt gegen 
die Montenegriner gezwungene Flüchtlinge in den Reihen der Tür⸗ 
ken fechten, einen noch höheren Grad von Bitterkeit erhält: ſo iſt 
die Konzentration des Bildes, der Angriff gegen England gerichtet. 
Es iſt wahrlich ein Glück für Albion, daß das Bürgerthum etwas 
ſchwerer vom Boden loszureißen iſt, als die Lehnsleute des Mittel⸗ 
alters, ſonſt könnte eines ſchönen Tages auf der Höhe der engliſchen 
Oewäſſer eine europäiſche Armada erſcheinen und die Friedensfreunde 
ſehr unangenehm daran erinnert werden, daß ſie ... Miſſionäre 
einer noch ſehr fernen Zukunft ſind und zwiſchen ihrem gelobten 
Lande und dem Jetzt noch mancher Jordan ſeine trüben Gewäſſer 
mit Blut färben wird. — N # 
Fürwahr, es muß und um jo ſtärker wundern, wenn dieſelben 
Zeitungen, welche nicht ſelten als Garantie guten Einverſtändniſſes 
mit andern Ländern Preßgeſetze forderten, unter denen es einem 
deutſchen Geſchichtsſchreiber unmöglich ſein würde, auch nur die Ge⸗ 
ſchichte China's, geſchweige denn die Spaniens unter Philipp II. zu 
ſchreiben oder noch nähere und gefährlichere Themata zu behandeln, 


gegen England eine Sprache erlauben, wie folgende des Lloyd. 


fi 
Lagern tar nicht länger ein freundliches, und kaum ein friedli⸗ 
ches Verhältniß mit den andern Großmächten erhalten, wenn es fort⸗ 
führt Banditen bon Handwerk, welche ſich nur verbindlich machen, 
nicht in England, ſondern außer England zu meucheln, eine „gehei⸗ 
ligte“ Zufluchtsſtätte zu bereiten.“ Klingt das nicht grade wie eine 
Kriegserklärung? die Stellung des „Lloyd“ zur Regierung macht 
die Sache bedeutſam, und der geringe Spielraum, der ſonſt unſerer 
Preſſe gelaſſen wird, macht das hier Erlaubte um ſo bezeichnender. 
Weiter unten fährt das Blatt gar fort: „England wird, hoffen wir, 
durch ſchnelle Erfüllung ſeiner internationalen Verbindlichkeit, ſein 
großes begangenes Unrecht in Etwas ſühnen. Aber wir hoffen zu⸗ 
gleich, daß die großen Mächte des Kontinents auf jede Eventualität 


der darauf beſtehen, daß die Herren Ledru⸗Rollin, Koſſuth und Maz⸗ 


haben jedoch bereits zwiſchen einigen Mitgliedern des bipfomaniſthen. 
gefaßt ſein werden. Uns will es bedünken, daß, wenn die Englän⸗ 


zini ihre Gaſtfreundſchaft genießen, die edlen Wirthe dann nicht länger 


die unſere genießen können. 


England iſt auch eben ſo wenig für uns unerläßlich, wie die Ein⸗ 
fuuhr von Gütern aus Teſſin. Wenn England ſich aus dem Ver⸗ 
keehr mit ſolchen Individuen zu bereichern gedenkt, welche beabſichti⸗ 
gen, ſo bald die Gelegenheit ihnen günſtig, uns zu ermorden, zu be⸗ 

rauben And zu beſtehlen, jo wird es die Einſicht haben, daß es ſich 


nicht ſchickt, zu gleicher Zeit aus dem Verkehr mit uns Vortheil zu 
Entweder — 


ziehen. England muß ſeinen Umgang jetzt wählen. 
oder; etweder wählt es uns oder wählt es Diejenigen, deren Namen 
jetzt an unſeren Galgen prangen.“ 


etwas nicht mehr unter die Unmöglichkeiten rechnen kann. 

Wien, 1. März, Abends. Die Geneſung des Kaiſers ſchrei⸗ 
tet raſch vorwärts. Für minder wichtige Angelegenheiten iſt der 
Vetter des Kaiſers Erzherzog Wilhelm, zum Stellvertreter ernannt. 


In. n een DER) I 
Ungarn. Der „Augsb. A. Z.“ schreibt man aus Peſth vom 
23. Febr. „Wie man hört, hatte in der That am Montag ein 


Wir könnten am Ende eben ſo leicht den Vorft \ 
Verzicht leiſten auf Beſuche von dem feeumgürteten Albien, wie lens bie dünfte, 
von dem ſchweizeriſchen Kanton Teſſin. Die Einfuhr der Güter aus betr. bi 


u pro Das heißt mit kurzen Worten: 
England weiſt die Emigration aus oder es folgt eine Kontinen⸗ 
talſperre. Die Verhältniſſe find allerdings derart, daß man ſo 


2 


und 


übrigens die Gerüchte find, die hier wie in Wien zirkuliren, da⸗ 
von hat die Erzählung mit dem bei Libeuhi vorgefundenen Schnupf⸗ 
tuche, worauf, wie mehrere wiener und darauf faſt ſämmtliche deut 
ſchen Blätter melden, eine Koſſuth'ſche Proklamation gedruckt ge⸗ 
weſen fein ſoll, ein hinreichendes Pröbchen geliefert. Ein Schnupf⸗ 
tuch iſt freilich bei dem Mörder gefunden worden, die angeblich 
darauf gedruckte Proklamation aber ſcheint nur in der Phantaſie 
jener Journale beſtanden zu haben. 

Schweiz. Aus Bern vom 26. wird geſchrieben: Wieder 
iſt ein Bericht des eidgenöſſiſchen Kommiſſärs und ein anderer ſehr 
umfangreicher der Regierung von Teſſin an den Bundesrath einge⸗ 
troffen. Der Kanton wird als durchaus ruhig, die Stimmung der 
Regierung als günſtig dargeſtellt. Wie man verſichert, bedarf es 
nur noch der Aufklärung über wenige Einzelnheiten, um den Bun⸗ 
desrath in den Stand zu ſetzen, die öſtreichiſchen Beſchwerden ein⸗ 
läßlich zu erwiedern. Geſtern und heute waren außerordentliche 

Sitzungen, und man giebt ſich allgemein der Hoffnung hin, er 
werde in dieſer wichtigen Frage eine eben ſo umſichtige und kluge, 
als feſte, die Ehre des Landes ſicher ſtellende Politik verfolgen. Alle 
liberalen Schweizerblätter, ſo verſchieden auch ihre Standpunkte find, 
welche ſie in der Beurtheilung der inneren Politik einnehmen, ſpre⸗ 

chen ſich dahin aus, daß die tejfiner Frage als eine Nationalangele⸗ 

genheit behandelt werden müſſe. ee f 

Die Kriſis im Kanton Neuenburg ſcheint vorüberzugehen. 

Paris, 28. Febr. Ein paniſcher Schrecken herrſchte geſtern 
und vorgeſtern in den Geſchäftskreiſen, da die beunruhigendſten Ge⸗ 
rüchte über den öſtreichiſch⸗türkiſchen Konflikt und über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Kaiſers von Oeſtreich zirkuliren. Die heute einge⸗ 

troffenen Depeſchen machten den falſchen Nachrichten ein Ende. 

„Der „Inde.“ ſchreibt man von hier, daß die offiziellen 
Reklamationen, welche von auswärtigen Regierungen an England 
gerichtet werden ſollen, noch nicht in London angekommen ſind. Es 
Korps und gewiſſen Mitgliedern des britiſchen Kabinets freundſchaft⸗ 
liche Unterredungen ſtattgefunden, und man kann als gewiß betrach⸗ 
ten, daß das Miniſterium in feiner Majorität entſchloſſen iſt, 
ellungen der . e Biss und nicht Wil⸗ 
m Parlament eine „Alien Bi etzvor „ 

Ausweiſüng 101 Fremden) vorzulegen. 3 it. 

glieder des Kab ſind der Anſicht, es würde nützlich 15 wenn 
mau, um die engliſche Reglerung als eine willfährige hinzuſtellen, 
den Flüchtlingen andeutete, daß fie im Falle fortgeſetzter Konſpiralion 
aus London und den übrigen großen Städten Englands ausgewie⸗ 
ſen und nach Schottland oder Irland verſetzt werden würden. Hier⸗ 
durch könnte man den auswärtigen Mächten ſich geneigt und zugleich 
den proſkribirten Fremden diejenige Rückſicht zeigen, welche man dem 

Unglück ſchuldig iſt. — Nach demſelben Korreſpondenten iſt Radetzky 
mit den Maßregeln, welche der ſchweizeriſche Bundesrath getroffen, 
zufrieden und nicht ungeneigt, falls die „Dauer dieſer Maßregeln 
71505 förmliche Verpflichtungen garantirt“ würde, die Sperre auf⸗ 
zuheben. ; — m 

Die gegenwärtige Art und Weiſe Louis Napoleon's zu leben, 
verdient hervorgehoben zu werden. Bis 10 Uhr Morgens leben 
beide Majeftäten in ſtrenger Zurückgezogenheit. Um 10 Uhr Mor⸗ 

gens wird ihr Dejeuner (Frühſtück) ſervirt. Nur ſelten wird ein 

intimer Hausfreund zu demſelben gezogen. Vor acht Tagen war 
es Herr v. Morny, dieſer Tage genoß Herr v. Maupas die Ehre, 


& Krawall ausbrechen ſollen, der jedoch durch die getroffenen energi⸗ Wan dem kaiſerlichen Oejeuner Theil zu nehmen. Von 11 bis 1 Uhr 
ſchen Maßregeln glücklich hintangehalten wurde. Die Zahl der an giebt der Kaiſer ſeine Audienzen. Um dieſelbe Zeit empfängt die 
jenem Tage Verhafteten wird auf fünfhundert angegeben. Heute Kaiſerin ihre Kammerfrauen und ihre Modiſtinnen und hört den 
Morgens war die ganze Peſth-Ofener Garniſon, welche in letzter Bericht ihres Sekretärs an, der ſein Gutachten. über die eingegan⸗ 
Zeit bedeutende Verſtärkungen erhalten hat, in den Straßen don genen Unterſtützungsgeſuche abgiebt. Im Laufe des Tages präſſdirt 
Peſth und längs des Donauufers aufgeſtellt, um vor dem Erzherzog der Kaiſer dem Staatsrathe, arbeitet mit den Miniſtern oder macht 
Abesgt Revue zu paſſiren. Der Zweck dieſer Maßregel war, den eine Promenade mit der Kaiſerin entweder im Wagen oder zu 
Rebellen zu zeigen, welche Truppenmacht daſtehe, um etwaige Auf. Pferde. Das Diner (Mittagsmahl) wird ſtets für vierzehn Perſo⸗ 
ſtandsverſuche niederzuſchmettern. Der Name jenes Individuums, nen ſervirt; die Mutter der e demſelben ſtets bei. 
welches gedungen geweſen ſein ſoll, feine verruchte Hand gegen den Des Abends geht der Kaiſer entweder ing Theater, oder er arbeitet 
Erzherzog auszuſtrecken, wird mit „Samuel Singer“ angegeben.“ mit ſeinen Ministern bis 10 uhr. Um 10 Uhr begiebt ſich der 
ckanntlich hat die „öſtreich. Korr.“ die Exiſtenz und Entdeckung Kaiſer in ſeinen Salon, wo ſtets die Kaiſerin und einige intime 

von Komplotten in Ungarn für Erfindung erklärt. Welcher Art Freunde gegenwärtig ſind. 


Italien. Die neueſten Nachrichten aus Malland befagen, 
daß die Stadt eine Anleihe von 150,000 Lire machen will, um die 
wöchentliche Kontribution zahlen zu können, da dieſelbe nicht ſofort 
vollſtändig von den Bürgern erhoben werden könne. Im Allge⸗ 
meinen iſt der Anblick Maflands noch immer derſelbe; die Thüren 
Find geſchloſſen, die Läden nur halb geöffnet, Patrouillen ziehen 
durch die Straßen und hier und da eilt ein Offizier, von Soldaten 
umgeben, ſchnell dahin. Die Ausweisung der Teſſiner hat einen 
tiefen Eindruck gemacht, da ſie auf die meiſten Familien und faſt 
alle Geſchäfte einwirken, und man erzählt rührende Geſchichten von 
dem Abſchiede derſelben; viele Italiener ſollen die Aermeren reich 
mit Geld und Kleidungsſtücken verſehen haben. Um ſie ſchnell fort⸗ 
zuſchaffen, transportirt ſie die Eiſenbahn vom 19. ab gratis. Hin⸗ 
richtungen find bis jetzt nicht weiter vorgekommen. Turiner Blätter 
behaupten, die Begnadigung des Gymnaſial⸗Lehrers Seannini ſei 
2 Stunden nach ſeiner Hinrichtung eingelaufen, da ſich ſeine Un⸗ 
ſchuld ergeben. Etwa 20 der Mailänder Inſurgenten haben die 

fardiniſche Grenze erreicht und find ins Innere abgeführt worden. 
Das Glockengelaute ift in der ganzen Lombardei eingeftellt worden. 

Kanſtantinopel. Das hieſige Journal meldet: Wir ſind 
glücklich, anzuzeigen, daß die hangenden Fragen zwiſchen der hohen 
Pforte und Oeſtreich, wegen welcher der Generallieutenant Graf 
v. Leiningen in außerordentlicher Miffion angekommen, eine Löſung 
erhalten haben im Einklange der Intereſſen beider Länder, und der 
Rechte der hohen Pforte, welche die öſtreichiſche Regierung nie den 
Gedanken gehabt in Zweifel zu ziehen.“ 

London, 28. Febr. Die „Times“ erwähnt der von den 
feſtländiſchen Blättern angekündigten Reklamationen der nordiſchen 
Mächte in Betreff Koſſuths, Mazzinis und anderer Flüchtlinge, und 

r T———. 


Berliner Circus-Theater. 


Heute Donnerſtag, den 3. März 1853: 
* 


Erſte Vorſtellung 
ee e e 
aus der Wüſte Sahara, 
unter Direktion des Mustafa Ben Mohamet 


aus Algier. Zum Schluß: Mamok, mimiſch⸗komiſches Diver⸗ 
tiſſement. Vorher: Produktionen der Magie und Phhſik vom 
Profeſſor C. Töpfer. Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. — Preiſe: 
Logenplatz 15, Pargnet 10, erſter Rang 7%, zweiter Rang und 
Parterre 5, und Gallerie 2 fgr. Kinder im Parquet 5, im 
erſten Rang 3 ſgr. Das Lokal iſt geheizt. 7 


Olympischer Circus v. B. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 4. 
Donnerſtag, den 3. März: „ 


Boruſſia's Wappenfeſt, 
großes heraldiſch⸗equeſtriſches Schauspiel in 5 Tableaux. 
Emir, vreifet und vorgeführt von E. Renz. Die 
drei Nationen, Verwandlungs⸗Scene vom jungen 


Baptiſte Loiſſet. 


Freitag, den 4. März: Vorſtellung. 
0 E. Renz Direktor. 


Heute Donnerftag ſollen auf meiner Kegelbahn 1 fetter Hammel, 
ſowie nächſten Sonntag 2 Schweine ausgeſchoben werden. 
J. Krohn, Weberſtr. 17. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


weiſt mit aller Entſchiedenheit die Idee zurück, daß etwa das eng⸗ 
liſche Kabinet ſich dieſen Reklamationen gegenüber wülſehrig —— 
könne. Wie jetzt Koſſuth, ſo nahm England auch Louis Napoleon 
gaſtfreundlich auf, der hier das boulogner Attentat vorbereitete; 
England wies weder Karl X. noch Louis Philipp zurück, als beide 
aus ihrem Vaterlande verbannt wurden. „England, jagt: Times, iſt 
eine Nation, die aus Flüchtlingen aller europäiſchen Länder beſteht. 
Die Erben ſolchen Blutes würden eher ihr Leben opfern als ihren 
heiligen Urſprung verrathen. Uebrigens find es nicht die Flüchtlinge, 
welche durch Proklamationen aus der Ferne großes Unglück daheim 
anſtiften. Wenn Hunderte von Flüchtlingen der irländiſchen Inſur⸗ 
rektion Europa bedeckte, ſo würde England ruhig in ſeiner Friedens⸗ 
politik fortfahren. Mögen die reklamirenden Mächten bei ſich das 
. wiederherſtellen, dann werden die Flüchtlinge entwaffnet 
ein.“ 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, v. 28. Febr. bis 3. März. 
Weizen. Noggen. gr. Gerfte. | Hafer. | 
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Erſen, den 2. 1 thlr. 5 for; das Schock Stroh 8 thlr. 15 
7 thlr.; der Gentner Heu 21 far, geringere ea 13 ſar; Hasel 
3 ſgr. 6 pf., anch 25 fgr. 6. pf., metzenweis 1 fgr. 9 pf., 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdhelim in Berlin. 
Der Darlehnsverein des SO. Bezirks verſammelt ftch Freitag, 
4. b., ſowie fortan regelmäßig bei Schouert, Sophienstr. 34. 


Sämmtliche Malergehülfen 
werden erſucht, am Sonnabend, 5. d., Abds. 8 Uhr, zur Wahl des 
Altgehülfen und deſſen Stellvertreters auf dem Verkehr ſich einzu⸗ 
finden und die Quittungsbücher als Legitimation vorzuzeigen. 
1 Der Vorſtand. 


! 


Es ſollen verkauft werden: 
Taffet⸗Kleider, von 7, 8 und 9 thlr. 
Umſchlagetüch er, 17% 2, 3 und 4 thle. 
Long⸗Shawls, von 8, 9, 10 bis 20 thlr. 
Thybets in allen Farben, 21, 3, 4—5 thli. 
M. Blumenrei 8 
Poſtſtraße 5 5 8 1 975 


: 5 = 
Schwarz. Glanz Kleider-Tafft zu 14, 15, 175 u. 20 far. 
Schwarzen Satin-Chine u. Atlas zu 25 gr. u. 1 che 
ſo wie ſchwarze wollene Kleiderſtoffe W 
Einſegnungs-Tücher 
i empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
2 5 Singer, Markgrafen: u, Schützenſtr.⸗Ecke. 
a TEE ET ENTE 
Solzbildhauergehülfen werd. verl, bei Barthel, Feiebrichafte. 230, 
In der geſtrigen Annonce von Simo Cohn muß es am 
Schluß ſtatt herabgeſetzten, angemeſſenen Preiſen heißen. 
Den am I. März, Morgens 8 Uhr erfolgten Tod des Kaufmanns 
ee Scheibner zeigt feinen Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 4. Nachm. 3 Uhr vom Tauer⸗ 
hauſe, Oranienburgerſtr. 43, ſtatt. Im Auftrage der Mutter 
Krumbiegel. 
Druck von W. Pormekker in Berlin, 
Kommandantenſtr. J. 


\ 


